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Aufgang zum Tempel des Quetzacoatl. Der Tempel selbst ist zerstört, nur noch der Sockel ist vorhanden — Im Hintergrunde die
Sonnenpyramide, links im Schatten die kleine Mondpyramide.

Tempel und Götter in Mexiko
Bilder der Zentralamerika-Filmexpedition des Schweizer Schal- and Yolkskino in Bern

SDfcerifo ift ein ßanb »oH »erfunfener Kulturen, bie »or
Sabrbunberten unb 3abrtaufenben non ben 58orfabren ber
beute nod) lebenben 3nbianer, ben Motteten, SDÎapas unb State»

ten, gefcbaffen mürben. ©rft in jöngfter Seit ift es ben Slrebäo»
loflen gelungen, einen Seil ber in Xrümmer liegenben Saugen
einer gemattigen 93ergangenbeit mieber neu erfteben au laffen.
So mürben in ber fltäbe oon SRejifo bie Ueberrefte ber ôaupt»
ftabt ber ïoltefen, Xeotibuacan, ausgegraben unb einige 58au»

ten, mie Xempet, ißpramiben unb ißaläfte mieber aufgerichtet.
Diefer ganje ©ebäubefomptej gebort au ben älteften 58auten

SOteçitos; fein Sitter mirb auf 2500 3abre gefchäfct. 5Bon feinen
©rbauern, ben ïoltefen, meifj man foft nichts; ihr Kommen unb
©eben ift in mpftifches Dunfet getaucht. ïeotibuacan tag fchon
in Xriimmern, als ber fpanifche ©roherer ©ortea in SRerico tan»
bete. 5Bon ben brei oben genannten 58ötfern maren bie SJlarjas
bas futturett böchftftebenbe Sfott. Sie hatten ihren urfpriinglichen
Sife in ©uatemata unb lebten bort im 6. 3«brbunbert o. ©br.
ihre erfte SSlüteaeit. Surch Ktimaänberungen ober ungiinftige
58obenoerbättniffe faben fie fieb fpäter geamungen aus3umanbern
unb norbmörts auf bie mesifanifche fjatbinfet Yucatan 3U aie»

Igt Flugzeug über den alten
Tempelstätten der Azteken.

Die Ornamente am Tempel des
Quetzacoatl stellen Regengottmas-
ken und Schlangenköpfe dar. —
(Quetzacoatl bedeutet „die gefie-
derte Schlange".)

ânlAang 2UM l'empel des Ouetsacoatl. Der l'empel selbst ist verstört, nur nc>ck <ler Locket ist vorksnUsa — Im Lintergrunäe âie
8onnenpvrami6e, links im Lcbatten clie kleine lVlonäp^ramiäe.

Ivmpvl unä KSà m MM«
kilà âer Zûvlltràmvrlkâ-kilmvxpvMiov 8ààr 8àì- imck Vàslào m Kern

Mexiko ist ein Land voll versunkener Kulturen, die vor
Jahrhunderten und Jahrtausenden von den Vorfahren der
heute noch lebenden Indianer, den Tolteken, Mayas und Azte-
ken, geschaffen wurden. Erst in jüngster Zeit ist es den Archäo-
logen gelungen, einen Teil der in Trümmer liegenden Zeugen
einer gewaltigen Vergangenheit wieder neu erstehen zu lassen.
So wurden in der Nähe von Mexiko die Ueberreste der Haupt-
stadt der Tolteken, Teotihuacan, ausgegraben und einige Bau-
ten, wie Tempel, Pyramiden und Paläste wieder aufgerichtet.
Dieser ganze Gebäudekomplex gehört zu den ältesten Bauten

Mexikos: sein Alter wird auf 25VV Jahre geschätzt. Von seinen
Erbauern, den Tolteken, weiß man fast nichts; ihr Kommen und
Gehen ist in mystisches Dunkel getaucht. Teotihuacan lag schon
in Trümmern, als der spanische Eroberer Cortez in Mexico lan-
dete. Von den drei oben genannten Völkern waren die Mayas
das kulturell höchststehende Volk. Sie hatten ihren ursprünglichen
Sitz in Guatemala und lebten dort im k. Jahrhundert o. Chr.
ihre erste Blütezeit. Durch Klimaänderungen oder ungünstige
Bodenverhältnisse sahen sie sich später gezwungen auszuwandern
und nordwärts auf die mexikanische Halbinsel Pucatan zu zie-

â HuATeuA über <len alten
Wmpelstätten «ler àteken.

Die Ornamente am ?empe! <ies
Ouetsscostl stellen gexenxottmas-
ken nn<l Lcblanxenköpke <Iar. —
(Ouetracostl bedeutet „clie xekie-
àrte Leblancs".)





„El Castillo", der Haupttempel von Chichen-ltza vom Kriegertempel a

hen. Im Vordergrund eine Götterfigur.
Bp;.-. Bild links: Die bedeutendste Fundstätte der Mayazeit ist Chi-

chen-Itza, „der Kriegertempel mit der Halle mit tausend Säulen".

Jen. .frier entftanb im 2. Sojrjunbert ». (Ehr. aar Seit ber böd>=

fften ©ntmidlung ber SDtapahxltur, bie große Kultftätte oon ÊJi»
cjen=3fea. 3m tiefen Salbe oerftedt, mürbe fie oon ben 2trcbäo=
logen erft oor einigen Seaennten entbedt unb ihrem fcjon 3oJr«
bunberte mäbrenben SerfaE entriffen. (Es mirb notj 3abr3ebnte
bouern, bis bie gan3e 33racf)t unb arcjitettonifrfie Schönheit oon
£bicjen*3fea in mübfeliger 2lrbeit mieberbergefteUt ift. Sen
SRittelpunît ber Kultftätte bilbete eine Junbert SOleter JoJe
SSpramibe mit einer Plattform, auf melther ber fraupttempel
ftanb. So ift es mit ben meiften merifaniftjen SSoramiben:
fie felbft fpielten eine untergeorbnete StoEe unb mürben nur als
Södel oon Sempein erbaut. Stur in ben feltenften SfäEen bargen
fie im 3nnern ©rabtammern mie bie SSpramiben tlegpptens.

gese Bei festlichen Anlässen opferten die Mayas ihren Göttern
Jungfrauen. Das „Haus der Nonnen", in dem sich die für
die Opfer bestimmten Jungfrauen monatelang aufhielten,
um sich für die Opferung vorzubereiten.

Sie Kultur ber SDtapas fomobl mie ber Slatefen mar fcjon im
Stiebergang begriffen, als bie Spanier im 16. 3abrjunbert ficfr
bes ßanbes bemächtigten. 33on beiben 33öltern befifeen mir SSilb«

fcjriften auf Steinbentmätern unb auf Slattern aus SSflanaen«
ftoff. Selber ift ber größte Seil bei ber fpanifcjen ©roberung
3erftört morben.

lieber bie religiöfen Sitten ber Motteten ift menig betannt.
Seft ftejt jebotfj, baß bereits fie SDtenfdjen geopfert haben, ein
SBraucJ, ber fich auch bei ben SOtapas finbet unb fpäter bei ben
2t3teten grauenhafte 2lusmaße annahm. So berichtet ffiortes,
baß bei einer emsigen lempeleinmeijung 70,000 SDtenfcJen, 3um
größten Seil Kriegsgefangene, oon ben 2l3tefen frinoefcfrlacfrtct
mürben. SDtStfr.

Feilbieten im heutigen Mexiko.

Bild links : Geometrische Ornamente aus dem Tempel von Mitla,
einer der grössten und bedeutendsten Kult- und Gräberstätte aus
der Mayazeit.

Junge Indianerfrau mit ihrem Kleinen. Die heutigen Indianer
Mexikos sind Nachkommen der aztekischen Stämme.
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„Dl àstillo", <ler Daupttempel von Lbicben-Itau vom Diiegertempel s
den. Im Voràergrunâ eine Löttsrkigur.

Lil<i links: Die bedeutendste ?undstütte der blnzmreit ist Lbi-
âen-ItTà, „cker Driegertemxel mit der Dulle mit tsusend Säulen".

hen. Hier entstand im 2. Jahrhundert v. Chr. zur Zeit der höch-
sten Entwicklung der Mayakultur, die große Kultstätte von Chi-
chen-Itza. Im tiefen Walde versteckt, wurde sie von den Archäo-
logen erst vor einigen Dezennien entdeckt und ihrem schon Jahr-
Hunderte währenden Zerfall entrissen. Es wird noch Jahrzehnte
dauern, bis die ganze Pracht und architektonische Schönheit von
Chichen-Itza in mühseliger Arbeit wiederhergestellt ist. Den
Mittelpunkt der Kultstätte bildete eine hundert Meter hohe

Pyramide mit einer Plattform, auf welcher der Haupttempel
stand. So ist es mit den meisten mexikanischen Pyramiden:
sie selbst spielten eine untergeordnete Rolle und wurden nur als
Sockel von Tempeln erbaut. Nur in den seltensten Fällen bargen
sie im Innern Grabkammern wie die Pyramiden Aegyptens.

gese Lei kestlicben Anlässen opkerten <lie binons ibren (Zöttsrn
lungkruuen. Dus „D-ms cler Donnen", in <lem sieb <lie kür
6ie Opker bestimmten lungkruuen monntelnng nukbielten,
um sieb kür ilie Opkerung vorzubereiten.

Die Kultur der Mayas sowohl wie der Azteken war schon im
Niedergang begriffen, als die Spanier im 16. Jahrhundert sich

des Landes bemächtigten. Von beiden Völkern besitzen wir Bild-
schriften auf Steindenkmälern und auf Blättern aus Pflanzen-
stoff. Leider ist der größte Teil bei der spanischen Eroberung
zerstört worden.

Ueber die religiösen Sitten der Tolteken ist wenig bekannt.
Fest steht jedoch, daß bereits sie Menschen geopfert haben, à
Brauch, der sich auch bei den Mayas fiât und später bei den
Azteken grauenhafte Ausmaße annahm. So berichtet Cortez,
daß bei einer einzigen Tempeleinweihung 70,000 Menschen, zum
größten Teil Kriegsgefangene, von den Azteken hingeschlachtet
wurden. MRH.

reubieten im beutigen IVlexiko.

Lilck links: lZeometriscke Drnnmente uns ckem Dempel vonblitls,
einer Ler grössten unck beâeutenâsten Dult- unck lZrüberstütte aus
àer bku^areit.

lunge Inànerkrnu mit ibrem Diemen, Die beutigen Indianer
Mexikos sinâ àcbkommen âer s^tekiscben Stämme.
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